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Moderne Seelsorgekonzepte

zusammengestellt von Peter Godzik

EinfÄhrung

Seelsorge ist einfach. Seelsorge ist die Sorge Gottes um den bed�rftigen Menschen. 
Und wir als Gemeinde haben Erlaubnis und Berufung, Mitarbeiter an dieser Sorge 
Gottes zu sein; „Sorge“ verstanden als intensives Sich-K�mmern. Es geschieht durch 
Hingehen, Beistehen, H�ren, Sprechen, Zusprechen und Begleiten, also durch einfa-
che menschliche Dinge. Christlich daran ist, da� es in dieser seelsorgerlichen Zu-
wendung zu einem Menschen darum geht, ihn unter die Schutzmacht des Namens 
Jesu zu stellen. Das mu� nicht, jedenfalls nicht immer direkt, vernehmlich oder zu-
packend erfolgen. Wie singt Clemens Bittlinger? „Gott spinnt leise F�den ...“! 
(Manfred Seitz, Die Gemeinde und ihre Kranken 2)

Seelsorge ist Beistehen in den Grundsituationen des Lebens vom Evangelium her. 
Ihr Adressat ist der ganze Mensch in seiner von Gott entfremdeten Gesch�pflichkeit. 
Ihr Ziel ist sein Heilwerden durch das helfende Gespr�ch im Bekenntnis des Glau-
bens. (Manfred Seitz, Praxis des Glaubens 73) 

Drei Konzeptualisierungen der Entfremdungserfahrung: 
- biblisch: S�nde (Tillich) 
- marxistisch: Klassengesellschaft (Marx) 
- psychoanalytisch: das Unbewu�te (Es, �berich) (Freud) 
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Seele und Seelsorge
nach Hermann Eberhardt, Praktische Seel-Sorge-Theologie, 21993:

„Seele“ – das ist der ganze Mensch in seiner individuellen, personhaften, leibhaftigen 
Lebendigkeit, der Mensch im Vollzug seines Lebens in Beziehung zu Gott, zu sich 
selbst, zu den Mitmenschen und zur Umwelt. ... „Lebendige Seele ist nicht eine Sub-
stanz oder etwas Materiales. Sie ist vielmehr Beziehungsgeschehen. (26)
„Seele“ ist der Mensch als lebendiges Subjekt vor Gott. „Seele“ bedeutet Gott-
gegebene und Gott-gewiesene Individualit�t und Personalit�t.  „Seele“ meint: Leben, 
gelebt in Beziehung. (49 f.)
Nach der Bibel ist der Mensch „Seele“, und er ist es in seiner Leibhaftigkeit und Gei-
stigkeit. Damit ist zugleich jede Art abstrakt objektivierenden Denkens in Frage ge-
stellt. (51)

„Cura animarum“ = „Seelsorge“ ist die Sorge der Kirche um die Menschen, die „See-
len“, die ihr – man denke etwa an die „Seelen“, die nach Apg 2,41 der Gemeinde 
„hinzugetan“ werden - zugeh�ren oder noch zu gewinnen sind. (56)
Landl�ufigem Verst�ndnis zufolge setzt „Sorge“ um bzw. f�r die „Seele“ einen Man-
gel der „Seele“ voraus, dem es durch „Sorge“ abzuhelfen oder vorzubeugen gilt. 
„Seele“ erscheint der Sorge bed�rftig. „Sorge“ schlie�t ein Gef�lle ein. ... Es zeichnet 
sich das Bild von der „Seele“ unter „Kuratel“ ab. Die Seele selbst wei� nicht von sich 
aus, was gut f�r sie ist. Der „Kurat(or)“ wei� es bzw. das „Kuratorium“ ... „Seelsorge“, 
traditionell beim Wort genommen, enth�lt unbesehen die Dominanz der „Sorge“ �ber 
die „Seele“. (57)
Kritik an den autorit�ren Z�gen �berkommener Sorge um „Seele“: Je konkreter „See-
le“ wird, desto deutlicher widersetzt sie sich der unangefochtenen Kuratel der „Sor-
ge“. (58)
Es ist ein Unterschied, ob Sorge um Seele als „Verk�ndigung“ oder „Glaubenshilfe“, 
als „f�rsorgliches Handeln“ oder „Therapie“ oder endlich als „aufmerksames pastora-
les Weggeleit“ verstanden wird. Es ist ein Unterschied, ob das „Sorgen“ ... der theo-
logischen Leitkategorie der MARTYRIA, der DIAKONIA, der LEITURGIA oder der KOINONIA
unterstellt erscheint. (59)
Der „Sorge“, welche die wahre Lehre, die Lehre vom „Heil“ betreibt, entspricht eine 
der Lehre vom Heil bzw. des Heils bed�rftige S�nder-Seele. Die Lehre von der Sorge 
um „Seele“ ist im Kern Soteriologie – vor dem Hintergrund der Hamartiologie. „Seele“ 
erscheint damit ausschlie�lich unter dem Horizont des Heils. „Seelsorge“ verfolgt 
„der Seelen Seligkeit“ und richtet sich einlinig auf die Heilung bzw. Vollendung der 
Gottesbeziehung des Menschen. Von „Seele“ reden hei�t: von der Vertikalen (Di-
mension der Seele) reden. Der Begriff „Seele“ vergegenw�rtigt sie. (67)
Die Gegebenheiten �ndern sich in dem Moment, in dem die moderne Psychologie
auf den Plan tritt. Mit ihr stellt sich – man m�chte sagen: zwangsl�ufig, denn die 
„ganze Seele“ fordert ihr Recht – ein neuer, ein „horizontaler Begriff von „Seele“ als 
„Psyche“ ein. Sie etabliert sich als empirische Wissenschaft notwendig im Wider-
spruch zum Idealismus und zur christlich-theologischen Tradition des Begriffs von 
„Seele“, legt sich unvermeidlich aber auch mit einer materialistisch-somatisch ausge-
richteten Naturwissenschaft an. (68)
Proprium der Seelsorge ist und bleibt, da� sie die vertikale Dimension bei der Sorge 
um „Seele“ wahrnimmt. Das vertikale Mehr an Dimension, welches den Anspruch der 
Seelsorge, erst wirklich den ganzen Menschen im Blick zu haben, zu Recht begr�n-
det, erscheint unter den Bedingungen der eindimensionalen Lehrtradition allerdings 
nicht nur als ihre Besonderheit, sondern auch als ihr Getto. Im von der Horizontalen 
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abgegrenzten Getto der Vertikalen kommt das „Mehr“ als solches nicht zum Tragen. 
Das Denken in Bereichen kennt von Haus aus – grob gesagt – nur den Umstieg von 
der einen zur anderen Dimension, nicht deren integrierte Wahrnehmung. (83)
Seelsorge ist eindeutig soteriologisch bestimmt. Sie ist Sorge „um das Neue Sein, 
das Heil-Sein bzw. das Heil der anvertrauten Menschen“ (W. Jentsch). (84) 
Im Grunde vollzieht sich bei Stollberg zugleich mit dem �berschritt von der vertikalen 
zur horizontalen Leitkategorie der Seelsorge nur ein Wechsel von der rechten zur 
linken Seite der christologischen Leitlinie von Chalkedon.  ... Stollberg hat, indem er 
die Seelsorge der DIAKONIA unterstellt, zwar die Leitdimension gewechselt, nicht aber 
die eindimensionale Denktradition ausdr�cklich �berholt. ... Der Kuratel vertikaler 
Sorge in der Gestalt der „Verk�ndigung“ entronnen, erscheint „Seele“ nunmehr unter 
„therapeutischer“ Kuratel, und der Seelsorger findet sich unter der Kuratel „therapeu-
tischer“ Grunds�tze. (93)
Biblische Psychologie korrigiert die eindimensionale Geistestradition und �berholt 
das dieser innewohnende Prinzip der Spaltung der Wirklichkeit in „Subjekt“ und „Ob-
jekt“ der Erkenntnis, wie sie die „Trichotomie“, die Spaltung von Geist, Seele und 
Leib, �berholt. (116)
Wir verstehen Seelsorge als Sorge um „Seele“. ...“Seele“ gibt es nur in individueller, 
pers�nlicher und nat�rlich: leibhaftiger Gestalt. ... „Seele=Leben“ ist nach dem Be-
fund der Bibel eben nicht nur eine geistige, sondern auch eine leibhaftige Angele-
genheit. Und „Seel“-Sorge, allgemein und im original biblischen Sinne, kann dem-
nach auch nicht anders denn als Be-sorgen des Lebens – in welcher Dimension 
auch immer! – verstanden werden. (121 ff.)
„Lebendige Seele“ ist Leben-in-lebendiger-Bezogenheit. Und diese Bezogenheit 
steht dabei naturgem�� – und nach dem lebendigen Zeugnis des Alten und Neuen 
Testaments – nicht etwa nur vertikal, sondern in allen ihren Dimensionen in Rede. 
(126)
Jeder Verlust und jede St�rung von Beziehung betrifft die „Seele“ bzw. das Leben 
unmittelbar und zentral. ... (127)

Wie t�gliches Brot vor Hunger-Leid und Darben des Leibes bewahrt, so bewahrt die 
Pflege lebendiger Beziehungen vor Einbr�chen der „Seele“. Nicht erst besondere Not 
ruft „Sorge“ um „Seele“ auf den Plan. KOINONIA ist gefragt wie das t�gliche Brot. In-
Beziehung-Sein ist Bedarf des normalen Lebens. ... 
Da� die Tradition der Lehre von der Seelsorge diesen einfachen Tatbestand aus 
dem Blick verloren hat und „Seelsorge“ fast durchweg auf die besondere, die defizit�-
re, die Notsituation hin definiert, zeugt eindeutig von einem verengten Verst�ndnis. 
Die hamartiologische Sicht der „Seele“ begrenzt das Blickfeld, soteriologische Ziel-
setzung verdichtet bzw. verk�rzt den Horizont. Lebenshilfe reduziert sich auf Hilfe 
zum �berleben. (140)
Dramatisches Seelsorgeverst�ndnis spielt geradezu unvermeidlich auf eine hierar-
chische Zuordnung von Helfer und Hilfsbed�rftigem, „Seelsorger“ und „Beichtkind“, 
„Therapeut“ und „Klient“ ein. Ob unter der Leitkategorie von DIAKONIE oder MARTYRIA, 
ob links oder rechts der christologischen Leitlinie von Chalkedon, ob dem „Wohl“ o-
der dem „Heil“, ob der Horizontalen oder der Vertikalen verpflichtet, der Sorgende 
sieht den zu Besorgenden unter einem Defizit, welchem er selbst, sorgem�chtig wie 
er (unter pneumatologischem Vorbehalt – versteht sich) ist, abzuhelfen im Stande ist. 
(141 f.)
Es gibt einen untergr�ndigen Zusammenhang zwischen soteriologischer Grundbe-
stimmung und dramatischem Selbstverst�ndnis der Seelsorge. Es gibt eine tiefe 
Verbindung zwischen der Dominanz der „Sorge“ in der Wortverbindung „Seel-Sorge“, 
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dem offenen hierarchischen Beziehungsmuster der alten „Seelenf�hrung“ und der 
vornehmen Distanz des „therapeutisch“ wirkenden „Pastoralpsychologen“.
Dramatischer Engf�hrung im Verst�ndnis der Seelsorge entspricht dort, wo sich das 
Schwergewicht von der rechten zur linken Seite der Leitlinie von Chalkedon, will sa-
gen von der vertikalen zur horizontalen Dimension verlagert, da� sie als „Therapie“ 
firmiert. Der harmatiologischen Engf�hrung rechts entspricht die nosologische links, 
der soteriologischen Zielsetzung rechts korrespondiert die therapeutische links der 
Leitlinie von Chalkedon. Der „S�nder“ bedarf des (Bu�-)Predigers, der „Kranke“ des 
Therapeuten. Die theologische Br�cke von der „verk�ndigenden“ zur „therapeuti-
schen“ Seelsorge f�hrt �ber den inneren Zusammenhang der „Not“. (142)

Beil�ufig-menschlich geschieht allt�gliches Leben-in-Beziehung. �ber das Wetter zu 
reden und von Kindern zu erz�hlen hat seinen Sinn. KOINONIA beginnt nicht erst ab 
einem bestimmten geistlichen oder psychologischen Niveau. Jeder gemeinsame 
Weg f�ngt normalerweise auf allt�glichem Gel�nde an. Ob er dann in die H�he oder 
in die Tiefe f�hrt, h�ngt schlicht davon ab, was dran ist . ... (142 f.)
Sich um „Seele“ zu k�mmern, setzt nicht selbstverst�ndlich voraus, dass diese sich
in k�mmerlicher Verfassung befindet. Leben-in-Beziehung ist so notwendig wie die 
Atemluft ... Zun�chst einmal ist der Begriff von Seelsorge hieran zu orientieren. Ob 
Seelsorge dramatisch wird, ob sie viel oder gar Notwendendes zur Lebendigkeit der 
Seele beitragen kann, h�ngt von mancherlei Faktoren ab. Ihre virtuelle Bestimmung, 
Heil im mehrdimensionalen Sinne zu wirken, kann nicht gegen die konkrete Situation 
ausgespielt werden. (143)
Wer Sorge um „Seele“ von vornherein dramatisiert, verliert nicht nur die „Seele“ ne-
ben sich aus dem Blickfeld, konstelliert ein Helfergef�lle und ger�t unter kerygmati-
schen oder therapeutischen Leistungsdruck, er entfernt sich auch von der Wirklich-
keit dergestalt, dass er den flie�enden �bergang vom Kleinen zum Gro�en zu �ber-
sehen neigt. ... Erfahrung vom „Heil“ w�chst oft im Verborgenen heran und hat – bis 
die Zeit da ist, „Heil zu benennen – m�glicherweise v�llig andere Namen. (145)
Erleben von Beziehung ist nicht nur auf Krisensituationen einzugrenzen. ... Deshalb 
ist auch jede menschliche Begegnung seelsorgerlich qualifiziert, wenn „Seelsorge“ 
bedeutet, das In-Beziehung-Sein der „Seele“ wahrzunehmen. (146) 
Unter der Leitkategorie der KOINONIA kann Seelsorge von Hause aus nicht anders als 
partnerschaftlich gefasst werden.
Damit ist jedoch der soteriologische oder auch therapeutische Horizont der Seelsor-
ge keineswegs verstellt. Von ihrem biblischen Grund her geh�rt „Heil“, im vertikalen 
wie im horizontalen Sinn, zur virtuellen Bestimmung der Seelsorge – unter eschato-
logischem Vorbehalt, versteht sich. Weil es bei der „Seele“ um lebendiges Leben-in-
Beziehung geht, deshalb ist jedwede St�rung, Verletzung, Verkr�ppelung oder Ver-
derbnis von Beziehung im Visier der Sorge um „Seele“. Seelsorge pflegt bzw. wartet 
die Beziehung und mit ihr auch die Beziehungsf�higkeit. Und sie tut dies in allen 
Richtungen, besser: Dimensionen, in denen „Seele“ ihre Bezogenheit lebt oder gera-
de auch nicht lebt. (147)
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 Dimension der Gottes-Beziehung (154 ff.)
o Leben in Gott/Christus – dem Tode entnommen
o Bleiben in der Liebe
o Vitale Gottesbeziehung – Vom Wesen des Gebets
o Gottesbeziehung im WIR der Liturgie

 Dimension der Selbst-Beziehung (168 ff.)
o ICH-St�rke „im Herrn“
o Selbst-Beziehung unter der Macht der Selbst-Geschichte
o Evangelische Freiheit wider elementare Abh�ngigkeit
o Korrespondenz(geschehen) von „Geist“ und „Leib“

 Dimension der Beziehung zum Mitmenschen (184 ff.)
o Seelsorge als Beziehungsgeschehen

Die volkst�mliche Vorstellung von Seelsorge ist, dass einer (1.) beim 
Seelsorger sein „Herz aussch�tten“ kann, dieser einen (2.) „tr�stet“, ei-
nem (3.) m�glicherweise „den Kopf w�scht“ und dann u.U. (4.) auch 
sagt, wo es (am besten) langgeht f�r die „Seele“. Das erste („Ausspra-
che“) geh�rt eindeutig zum Zuh�ren des Seelsorgers. Das dritte (Kon-
frontation) und vierte (Rezept/Weisung) ist eindeutig seinem Reden zu-
zuordnen. Das zweite („Tr�sten“) kann entweder dem Zuh�ren oder 
dem Reden zugeschlagen werden. Was im Streit der gelehrten Mei-
nungen um Rangfolge und Gestalt von Zuh�ren und Reden des Seel-
sorgers keineswegs immer klar herauskommt, ist die Tatsache, dass 
Seelsorge, was auch immer in ihr passiert, ein Beziehungsgeschehen 
ist und als solches Leben-in-Beziehung realisiert. Deshalb hei�t die 
Leitkategorie der Seelsorge KOINONIA.
Der Raum, den der Seelsorger seiner eigenen Seele zum Leben ge-
wahren kann, ist zugleich der Raum, den er der anderen gibt – und um-
gekehrt. (186)

o Beziehungsst�rung und Pr�gungsgeschichte
o Kr�nkung, Schuld und Vergebung als Beziehungsph�nomene

 Dimension der Beziehung zu Mit- und Umwelt (194 ff.)
o Beziehung zu den Dingen: Relativierung – nicht Verneinung
o Beziehung im Verbund der Dimensionen – Zur Wiederentdeckung des 

Symbolischen

 Praxisbezogene Seelsorgeausbildung und ihre Lehrelemente (201 ff)
1. Gespr�chsanalyse 
2. Selbsterfahrung 
3. Einzelsupervision (Seelsorge am Seelsorger) 
4. Geistliches Leben 
5. Predigtanalyse 
6. Geist“ und „Leib“ 
7. „Zeit“ 
8. Ma�st�be 

- Jeder, der Seelsorge treibt, bedarf auch selbst der Seelsorge. 
- Wer die Sache der Seelsorge lernend, lehrend oder auch einfach in 

kirchlicher Verantwortung treibt, wei� mit Psalm 127,1: „Wenn der 
HERR nicht das Haus baut, so arbeiten umsonst, die daran bauen!“ 

- Beten und Arbeiten geh�ren auch in der Verantwortung um Seel-
sorge zusammen.
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Leitbilder der Seelsorge 
- Martyria (Thurneysen, Asmussen u.v.a.; Tacke) 
- Diakonia (Trillhaas; Stollberg, Clinebell) 
- Leiturgia (Uhsadel; Thilo, Scharfenberg) 
- Koinonia (Riess; Piper, v.d. Geest, Eberhardt) 

Isidor Baumgartner, Seelsorgerliche Begleitung in Lebenskrisen: Koinonia, Diakonia, 
Martyria, Leiturgia, Communio – nach dem Beispiel des auferstandenen Christus 
(Luk. 24,13-35). 

Die Struktur seelsorgerlicher GesprÅche 
- Introitus: das freundliche L�cheln zur Begr��ung 
- Kyrie: der wunde Punkt, wo es weh tut 
- Gloria: die Erfahrung von Annahme, es gibt eine Hoffnung 
- Kollekte: Struktur und Fokus, Sammlung auf einen Mittelpunkt 
- Epistola: leere, gelehrte Worte, das Blabla der Worte 
- Graduale: Schritte, die aufw�rts f�hren, Erklimmen von Stufen 
- Evangelium: auf dem Hochplateau einer Geschichte 
- Credo: una voce dasselbe sagen, Solidarit�t von Grund�berzeugungen 
- Praedicatio: (langes) Feedback, das zum Dialog einl�dt 
- Oremus: da sind auch die anderen und die Umst�nde ... 
- Praefatio: der archimedische Punkt in der H�he (sursum corda!) 
- Anamnese: die Stelle, wo meine und Seine Geschichte sich ber�hren (das 

Vergessene erinnern) 
- Epiklese: urspr�nglich - keine Geschiedenheit von Ich und Du 
- Pax: Zukunft ist m�glich (das Bed�rfnis, den andern zu umarmen) 
- Communio: das Symbol einer lebendigen Beziehung, Aufhebung der Isolation 
- Deo gratias: danken, den Dank ins Leben zur�ckschwingen 
- Ite missa est: R�ckkehr in die Lebenswirklichkeit, mit neuer Struktur 
- Benedictio: das leuchtende Angesicht �ber meinen Anf�ngen, auf gr��ere 

Klarheit zugehen 
- Amen: so soll es sein, Adieu! (Scharfenberg 1985, S. 101-105) 
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Scharfenberg, Seelsorge als GesprÅch (1972, 51991)

� 1 Seelsorge und Sprache

These: Sehr viele Vorstellungen vom Gespr�ch innerhalb der neueren Seelsorge-
literatur m�ssen als Fehlformen des Gespr�chs angesehen werden, weil sie zu 
einem autorit�ren oder methodistischen Missbrauch der Sprache verf�hren und 
leicht in den Sog klerikaler Selbstbehauptungstendenzen geraten. Sprachlicher 
Umgang zweier oder mehrerer Menschen bedeutet den Verzicht auf Exaktheit im 
mathematischen Sinn, auf Objektivit�t im erkenntnistheoretischen Sinn sowie auf 
Information im autorit�ren Sinn. Durch seine grunds�tzliche Zirkelstruktur kann im 
Gespr�ch dem Menschen seine Freiheit zugestellt und ihm ein Ein�bungsraum 
dieser Freiheit zur Verf�gung gestellt werden. Mit der Einf�hrung der Sprache als 
Therapeutikum hat die Tiefenpsychologie – darin hellsichtigen Seelsorgern �hn-
lich – ein Paradigma f�r den nichtautorit�ren zwischenmenschlichen Umgang im 
Gespr�ch geschaffen.

1. Der Missbrauch des Gespr�chs in der evangelischen Seelsorge
2. Das Problem der Beichte und das Gespr�ch
3. Sprache und Information
4. Heilung als Sprachgeschehen

� 2 Grundformen des Gespr�chs

These: Gespr�ch setzt die v�llige Gleichberechtigung beider Partner voraus, die 
jedoch eine gewisse Rollenspezifizierung und Schwerpunktverschiebung zul�sst. 
Eine v�llige Symmetrie der Rollenverteilung gibt es nur im freien Gespr�ch. Eine 
Rollenverschiebung nach der einen oder anderen Seite ergibt sich im Lehrge-
spr�ch, dessen Grenze da in Sicht kommt, wo es suggestiv zu wirken versucht, 
oder im Explorationsgespr�ch, das nur so lange Gespr�ch ist, als seine Ergebnis-
se nicht zu einer Diagnose verobjektiviert werden. Eine Kombination dieser bei-
den M�glichkeiten versucht die helfende Beziehung, wie sie in der modernen So-
zialarbeit praktiziert wird. Das Seelsorgegespr�ch stellt nicht eine zu den �brigen 
hinzutretende Sonderform des Gespr�chs dar, sondern bedient sich aller vier ge-
nanten Formen, wird sich aber mit Vorrang an der helfenden Beziehung orientie-
ren, die sie im Verstehenshorizont dessen, was den Menschen unbedingt angeht, 
zu deuten sucht.

1. Das freie Gespr�ch
2. Das Lehrgespr�ch
3. Das Explorationsgespr�ch
4. Die helfende Beziehung
5. Die Frage nach dem Seelsorgegespr�ch
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� 3 Die interpersonale Dynamik im Gespr�ch

These: Jedes Gespr�ch ist gepr�gt durch die Lebens- und Erfahrungsgeschichte 
beider Partner, die sich mehr oder weniger unbewusst in die gegenw�rtige Situa-
tion eindr�ngt. Die Psychotherapie tr�gt diesem Tatbestand Rechnung, indem sie 
ganz bewusst ihre Aufmerksamkeit auf die Ph�nomene �bertragung und Gegen-
�bertragung richtet. Auch jede andere Gespr�chsbeziehung muss darauf gefasst 
sein, dass sie sich durch �bertragungen von der Wirklichkeit entfernt und damit 
einen illusion�ren Charakter erh�lt. Je st�rker eigene Gegen�bertragungs�u�e-
rungen kontrolliert sind, um so leichter wird es auch gelingen, typische Verhal-
tensweisen des Gegen�bers als �bertragung zu erkennen und damit den dro-
henden Teufelskreis zu durchbrechen.

1. Die �bertragung
2. Die Gegen�bertragung
3. Die interpersonale Dynamik im Seelsorgegespr�ch
4. Die Frage der kritischen Selbstpr�fung des Seelsorgers
5. Einige typische Verhaltensweisen als Indikatoren der interpersonalen Dynamik 

im Gespr�ch (Fallstudien)
a. Die Provokation
b. Die Manipulation des Beraters
c. Solidarisierungsversuche
d. Flucht in den Kontakt
e. Das Interesse an der Schuldfrage
f. Demonstratives Leiden
g. Infantilit�t
h. Passive Unterw�rfigkeit

� 4 Mittel und Methoden der Gespr�chsf�hrung

These: Zu den wichtigsten Mitteln der Gespr�chsf�hrung geh�ren eine bezie-
hungsstiftende und beziehungsf�rdernde Grundhaltung, ein ausreichendes Ver-
stehen der nichtverbalen und verbalen Mitteilungen, ein Wissen �ber die Gesetz-
m��igkeiten des Frage-Antwort-Prozesses sowie der ernsthafte Wille, jede Sug-
gestivwirkung als die gro�e Gef�hrdung des Gespr�chscharakters zu erkennen 
und zu vermeiden. Vom theologischen Prinzip der Freiheit her ergeben sich die 
Kriterien, die bei einer Orientierung angesichts des Methodenpluralismus auf dem 
Felde der Gespr�chsf�hrung helfen k�nnen.

1. Die beziehungsf�rdernde Grundhaltung
2. Das Verstehen der Mitteilung
3. Die Bedeutung der Frage
4. Die bewusste Steuerung von Antworten
5. Der Seelsorger und das Problem des Methodenpluralismus

a. Verhaltenstherapeutisch orientierte Gespr�chsf�hrung
b. Klientenzentrierte Gespr�chsf�hrung
c. Tiefenpsychologisch orientierte Gespr�chsf�hrung
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� 5 Kritische Punkte der Gespr�chsf�hrung

These: Eine verantwortliche Gespr�chsf�hrung muss im Auge behalten, dass je-
de Gespr�chsf�hrung auch angstausl�send wirkt. Man muss �ber ausreichende 
Denkmodelle verf�gen, die eine Hilfe dazu bieten, die Angstentwicklung beobach-
ten, deuten und eventuell beeinflussen zu k�nnen. Auch die m�glichen Auswir-
kungen des Gespr�chs auf das soziale Umfeld m�ssen bedacht werden. Die Ge-
fahr des Agierens, des Abbruchs sowie der Entstehung m�glicher Abh�ngigkeiten 
m�ssen in ihrer Verursachung gesehen und angemessen beantwortet werden.

1. Das Angstproblem im Gespr�ch
2. Die Auswirkungen des Gespr�chs auf das soziale Umfeld
3. Das Agieren
4. Abbruch
5. Abh�ngigkeiten

� 6 Die Gespr�chsreihe

These: Die Gespr�chsreihe stellt eine �ber einen l�ngeren Zeitraum sich erstrec-
kende Beratung dar. Ihr Vorhaben, ihre Ziele und ihre Dauer sollten nach M�g-
lichkeit vorher gekl�rt und bestimmt werden. Erster Kontakt, Erstgespr�ch und die 
Form der Weiterf�hrung unterliegen bestimmten methodischen Grundprinzipien. 
Als Sonderform der Gespr�chsreihe stellt die Betreuung ein St�ck mitmenschli-
cher Wegbegleitung �berall da dar, wo aus einer konkreten Not oder Konfliktsitua-
tion nach menschlichem Ermessen nicht mehr geholfen werden kann. Der Ab-
schluss einer Gespr�chsreihe kommt dann in Sicht, wenn der Leidensdruck 
schwindet, gr��ere Angepasstheit erreicht ist oder andere Hilfsquellen erschlos-
sen sind. Er ist methodisch vorzubereiten.

1. Erster Kontakt
2. Das Erstgespr�ch
3. Zweit- und Drittkontakte
4. Beratung und Betreuung

a. Wann erscheint sie angezeigt?
b. Was bietet sie?
c. Wie tut sie das?
d. Wie l�sst sich die Beratung gegen die Betreuung abgrenzen?
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